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IDIG Aufklärung 1n katholischer Sıcht
Wer sich mit Kirche und Welt der Gegenwart Teitalters der Freiheit, des Geistes,v der Bıl-
ernsthaft beschäftigt, wird ZuUur Auseinandersetzung dung und der Humanıtät, für die anderen nbegri
mMit der «Aufklärung» geführt W1e immer 1L1A11 des scheus, der zerstörenden Kräfte, wurde jetzt
diese Aufklärung beurteilen MmMay, s1e ist AaUS der uch 1im katholischen Bereich deutlicher als ein
neuzeitlichen Geschichte nicht wegzudenken. Die durchaus komplexes Phänomen der abendländi-
moderne Menschheit ist mit ihr unlösbar verbun- schen Geschichte gesehen Die tiefere Einsicht, die
den S1e giıng VO England und den Niederlanden besseren Argumente standen NC} nfang auf
Aaus und wurzelte philosophisch VOL lem in den seliten Merkles
Systemen VO  ' Descartes, Tancls Bacon und Ba-
rtuch Spinoza Se1it dem Ende des I Jahrhunderts I DIE AÄAUFRKRLAÄARUNG UN DA  N CHRI  NTUM
SCWAaNn s1e in Frankreich, Deutschland, dann uch

Das Zeitalter der Aufklärung WAar his heute diein den übrigen Staaten Kuropas und schließlich in
allen Gebieten europäischer Kultur Neu-Eng- letzte Epoche; die ine Gesamtrepräsentation des
land, Ibero-Amerika) tändig Boden [)as abendländischen Gelstes dargestellt hat, auf raum-
15 Jahrhundert wurde recht eigentlich ZzZu Jahr- lich welt größerem Gebiet als Je ine Epoche
undert der Aufklärung. Für weite Kreise, gerade TE Die heute sich anbahnende, 1n der Wissen-

schaft weithin schon vorhandene «Weltkultur»der gebildeten chichten, wurde S1e bestimmende
Weltanschauung und Lebenshaltung. Die Auf- fußt etztlich auf der Aufklärung des Jahrhun-
klärung des 15 Jahrhunderts Wrı auch, die für derts OLIC eindrucksvolle Tatsachen Mu. der
das geistige Antlitz des 19 Jahrhunderts weıithin eologe sich VOLI ugen halten, gerade WE

maßgebend wurde, WECI111 sich uch starke egen- sich bewußt iSt; daß die Aufklärung 1ne Krisıis für

strömungen erhoben, w1e *W4 der philosophische das Christentum als Offenbarungsreligion herauf-
Idealismus, die Romantik, die «Restauration» oder geführt hat, w1e S1e 1n ähnlicher Bedrohlichkeit
uch die verschiedenen Erweckungsbewegungen ohl HUT die alsche (GnosI1is der frühchristlichen

Jahrhunderte dargestellt hatteim evangelischen und katholischen Bereich.
Über die Auf klärung ist 1m Für und en der ast alle Fragen, die SGT e1it bewegen, WU1-

Meinungen viel Gelst und "Linte eingesetzt WOL- den bereits 1m 18 Jahrhundert aufgeworfen. Re-
nalssance, Human1ismus und Reformation hattenden, un:! heute 1st die Auseinandersetzung noch

nıcht ZUT: Ruhe gekommen. Freilich ist die erbit- tief in die Entwicklung Furopas eingegrifien, ber
Polemik früherer Zeiten 1n ruhige, achliche doch die bestimmende Geltung der Überlieferung

Erörterung übergegangen. Der Bahnbrecher einer 11UX gelockert, nicht Zzerstor rst mM1t dem Kıin-

gerechten Würdigung der Aufklärung auf atho- MC der Aufklärung kam die entscheidende An-
derung. Wıe grundstürzend der Umbruch auf allenlischer Seite wurde namentlich, se1it dem Beginn

des Jahrhunderts, der Würzburger Kirchen- Gebieten SCWESCH ist, zeigt der Vergleich der Lage
historiker Sebastian erkle (1862-1945): In seiner die Miıtte des 15 mi1t der die Miıtte des
scharfen literarischen Fehde mit dem übinger 19 Jahrhunderts. Die Geschichte kennt das Phä-
Professor des Kirchenrechts Johann Baptist dag- der Entlastung, WCECI1I111 raditionen sich all-

zusehr angehäuft en und dann als drückendmüller, wobei die ine Parte1 der anderen Le1-
denschaft nicht nachstand, wurde klar, daß 114  D empfunden werden. Diese Entlastung vollzieht
zwischen Aufklärung und Aufklärung untersche1i- sich me1lst un Sturm und rang. In der abend-

ländischen Neuzeit wollten schon Renatissance undden musse, daß nıcht angehen kann, ine tief
eingreifende, Ja grundstürzende ewegung NUr als Reformation den Menschen VO  — C Lasten» der Ge-
chlecht hinzustellen. Das Schlagwort Aufklärung, schichte befreilen. el oriffenel auf Ur-
für die einen hoffnungsfreudiger Beginn eines sprüngliches innerhalb der eschichte zurück: die
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Renaissance auf den ideal verklärten Menschen der schleiern und die Welt mMIit Gelst beherrschen,
heidnischen Antike, die Reformation auf den nachdem man olange ihr vorbeigesehen der
«freien Christenmenschen » des «lauteren Gottes- s1e 1in die Gebilde kindlicher Phantastık verhullt
wortes>», des reinen, «unvertälschten Kvange- habe
l1ums».: DIie Aufklärung, der umtassendste und — Das philosöphische, intellektuelle Zeitalter der
dikalste der neuzeitlichen Entlastungsversuche, Aufklärung WT w1e kein zweltes um die AÄAnwen-
oriffTI VOTLT alle Geschichte 7urück: auf den Men- dung un: Verwirklichung der CWONNCNCNH Kr-
schen als Vernunftwesen. Und hebht der kenntnisse bemüht. Und jer 1st auf dem Gebiliet
«Prozeß der Vernuntft die Geschichte», der Staatsverwaltung, der Rechtspflege, des Bil-
worıin Wılhelm Windelband den eigentlichen dungswesens VO den Volksschulen bis den
S1inn der Aufklärung gesehen hat.2 kademten und Universitäten Hervorragendes ZC-

eistet worden. Tst 88088 dem Sieg aufgeklärten Ge-
dankengutes verschwand allmählic die Folter AUS

R Was Ist Auf klärung? dem Prozelßverfahren, verzichtete 11141l bei Hin-
Was ist ber i11U  - Aufklärung? In einem Aufsatz richtungen auf die stunden- und tagelangen Quä-
der Berliner Monatsschrift VO Jahr 1754 e lereien der Delinquenten. Erst jetzt verzichtete
12) gab Immanuel Kant Höhepunkt und ber- inNnan auf die Verbrennung VO Hexen und auf Hın-
windung der philosophischen Aufklärung richtung oder gewaltsame Bedrückung VO  = Men:-
gleich die berühmt gewordene Antwort: « Auf- schen ihres andern Glaubens willen Die
klärung ist der Ausgang des Menschen Aus seiner Grundrechte des Menschen, w1e S1e 1n der amer1ika-
selbstverschuldeten Unmündigkeit. nmündig- niıschen Unabhängigkeitserklärung VO  $ 1776 und
keit 1st das Unvermögen, sich se1nes Verstandes 1in der französischen Nationalversammlung 1759
ohne Leitung eines andern bedienen. Selbstver- formuliert wurden, w1e S1e heute die westliche
Sschulde ist diese nmündigkeit, WENN die Ur- Welt versteht und verteidigt, sind ine Frucht der
sache derselben nicht Mangel des Verstandes, Auf klärung. Inhaltliıch sind diese «Menschen-
sondern der Entschließung und des Mutes jeg rechte» ein Dokument christlicher Freiheit, letzt-
Sapere ude Wage wissen!)BEITRÄGE  Renaissance auf den ideal verklärten Menschen der  schleiern und die Welt mit Geist zu beherrschen,  heidnischen Antike, die Reformation auf den  nachdem man solange an ihr vorbeigesehen oder  «freien Christenmenschen» des «lauteren Gottes-  sie in die Gebilde kindlicher Phantastik verhüllt  wortes», des reinen, «unverfälschten Evange-  habe.  liums». Die Aufklärung, der umfassendste und ra-  Das philosöphische, intellektuelle Zeitalter der  dikalste der neuzeitlichen Entlastungsversuche,  Aufklärung war wie kein zweites um die Anwen-  griff nun vor alle Geschichte zurück: auf den Men-  dung und Verwirklichung der gewonnenen Er-  schen als Vernunftwesen. Und es hebt an der  kenntnisse bemüht. Und hier ist auf dem Gebiet  «Prozeß der Vernunft gegen die Geschichte»,  der Staatsverwaltung, der Rechtspflege, des Bil-  worin Wilhelm Windelband den eigentlichen  dungswesens von den Volksschulen bis zu den  Sinn der Aufklärung gesehen hat.?  Akademien und Universitäten Hervorragendes ge-  leistet worden. Erst mit dem Sieg aufgeklärten Ge-  dankengutes verschwand allmählich die Folter aus  1. Was ist Auf klärung?  dem Prozeßverfahren, verzichtete man bei Hin-  Was ist aber nun Aufklärung? In einem Aufsatz  richtungen auf die stunden- und tagelangen Quä-  der Berliner Monatsschrift vom Jahr 1784 (Heft  lereien der Delinquenten. Erst jetzt verzichtete  ı2) gab Immanuel Kant — Höhepunkt und Über-  man auf die Verbrennung von Hexen und auf Hin-  Wiridung der philosophischen Aufklärung zu-  richtung oder gewaltsame Bedrückung von Men-  gleich — die berühmt gewordene Antwort: «Auf-  schen um ihres andern Glaubens willen. Die  klärung ist der Ausgang des Menschen aus seiner  Grundrechte des Menschen, wie sie in der amerika-  selbstverschuldeten Unmündigkeit. Unmündig-  nischen Unabhängigkeitserklärung von 1776 und  keit ist das Unvermögen, sich seines Verstandes  in der französischen Nationalversammlung 1789  ohne Leitung eines andern zu bedienen. Selbstver-  formuliert wurden, wie sie heute die westliche  schuldet ist diese Unmündigkeit, wenn die Ur-  Welt versteht und verteidigt, sind eine Frucht der  sache derselben nicht am Mangel des Verstandes,  Aufklärung. Inhaltlich sind diese «Menschen-  sondern der Entschließung und des Mutes liegt...  rechte» ein Dokument christlicher Freiheit, letzt-  Sapere aude (Wage zu wissen!) ... das ist also der  lich ein großartiges Zeugnis der christlichen Über-  Wahlspruch der Aufklärung.» Bei dieser Begriffs-  lieferung des Abendlandes in einer weithin «säku-  bestimmung dachte Kant in erster Linie an Reli-  larisierten», revolutionären Welt.  gionssachen; denn hier galt die Unmündigkeit als  am schädlichsten und entehrendsten für den Men-  2. Aufklärung und Offenbarung  schen als Vernunftwesen. Ein andermal nennt  Kant sein Jahrhundert das « Zeitalter der Kritik».  Die genannte Definition Kants zielte auf die theo-  Denn Kritik hat nun in einem bisher nie gekann-  retische Aufklärung, deren Wesensmerkmal die  ten Maß eingesetzt. Der sich seiner selbst voll be-  völlige Autonomie der menschlichen Vernunft ist.  wußt gewordene Mensch setzt den Hebel der Ver-  Allein auf die menschliche Vernunft, losgelöst von  nunft überall und allerorten an, ohne Kompromiß  jeder Offenbarung, hatte eineinhalb Jahrhunderte  und ohne Rücksicht auf die Folgen: an die Dinge  vor Kant schon Herbert von Cherbury seine Lehre  des diesseitigen Erfahrungswissens, das unter die-  von der «natürlichen Religion» gegründet, ähn-  ser neuen «wissenschaftlichen» Methode einen ge-  lich wie Lord Shaftsbury seine «natürliche Mo-  waltigen Aufschwung nimmt, aber auch an die  ral». Verhängnisvoll wurde es, daß der etwa  Möglichkeit einer transzendenten Welt und ihrer  gleichzeitig aufkommende neuzeitliche Deismus  Erkennbarkeit für den Menschen. Ein jahrtausend-  das Christentum mit dieser «natürlichen Religion»  altes Weltbild löste sich beim Vorstoß von Beob-  gleichsetzte, die im wesentlichen nur eine geho-  achtung und Experiment vor der rechnenden und  bene Ethik unter Anerkennung eines «höchsten  wägenden Vernunft auf. Die ungeahnten Erfolge  Wesens» war. Das Christentum wurde dadurch  steigerten das Selbstbewußtsein, mehr in den Krei-  seines unabdingbaren Offenbarungscharakters ent-  sen der jungen bürgerlichen Bildung als bei den  kleidet. Gottesverehrung und -anbetung im Kult  eigentlichen Gelehrten, die sich der Grenzen ihrer  erschienen als unwichtig und überflüssig, wie  Erkenntnis wohl bewußt blieben. Man glaubte sie-  überhaupt der ganze Bereich des Kultischen, der  gessicher und fortschrittsgläubig, nun bald . die  Sakramente. Diese Lehren waten von ihren Ur-  letzten Geheimnisse und Rätsel der Natur zu ent-  hebern meist keineswegs antichristlich gedacht, sie  560das ist also der ich ein großartiges Zeugnis der christlichen Über-
Wahlspruch der Auf klärung.» Be1 dieser Begrifis- lieferung des Abendlandes 1in einer weıithin «säku-
bestimmung dachte Kant in erster Linıie Reli- larisierten», revolutionären elt.
g1onssachen; denn hiler galt die nmündigkeit als

schädlichsten und entehrendsten für den Men-
DE AufRlärung und Offenbarungschen als Vernuniftwesen. Kın andermal nenn:

Kant sein Jahrhundert das « Zeitalter der Kritik». DIe genNanNnNteE Dehinition Kants Z1elte auf die theo-
Denn Kritik hat 11U 1n einem bisher nıe gekann- retische Auf klärung, deren Wesensmerkmal die
ten Maß eingesetzt. Der sich sel1ner selbst voll be- vollıge Autonomie der menschlichen Vernuntft ist.
wußt gewordene Mensch den der Ver- Allein auf die menschliche Vernunft, losgelöst VO

unft überall und allerorten d ohne Oomprom1. jeder Offenbarung, hatte eineinhalb Jahrhunderte
unı ohne Rücksicht auf die Folgen: die inge VOLT Kant schon Herbert VO erbury seine Lehre
des diesseitigen Erfahrungswissens, das unfer die- VO  = der «natürlichen elig10n» gegründet, ähn-
SCr «wissenschaftlichen » Methode einen d = lich w1e Lord Shaftsbury seine «natürliche Mo-
waltigen Aufschwung niımmt, ber uch die ral». Verhängnisvoll wurde CS, daß der ELWa

Möglichkeit einer transzendenten Welt und ihrer gleichzeitig auf kommende neuzeitliche Deismus
Erkennbarkeit für den Menschen. Eın jJahrtausend- das Christentum 88088 dieser «natürlichen Religion»
altes löste sich beim Vorstoß \VC) Beob- gleichsetzte, die 1m wesentlichen 1Ur ıne geho-
achtung und Kxperiment VOLT der rechnenden un: bene unter Anerkennung eines «höchsten
wägenden Vernunft auf. Die ungeahnten Erfolge Wesens» WAL. Das Christentum wurde dadurch
steigerten das Selbstbewußtsein, mehr 1in den Kre1- seines unabdingbaren Offenbarungscharakters ent-
SC  e der jJungen bürgerlichen Bildung als be1i den kleidet Grottesverehrung und -anbetung 1mM ult
eigentlichen Gelehrten, die sich der Grenzen ihrer erschlenen als unwichtig un:! überflüssig, w1ie
Erkenntnis ohl bewußt blieben Man glaubte S1e- überhaupt der N Bereich des Kultischen, der
gessicher un fortschrittsgläubig, Al bald die Sakramente. Diese Lehren VO ihren Ur-
etzten Geheimnisse und Rätsel der Natur ENTt- hebern me1lst keineswegs antichristlich gedacht, s1e
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1D ME AUFKLARUNG ATHOLISCH SICHT
ber doch Christentum und Kirche schweren und Einheitlichkeit 7A0 R Herrschaft eführt, in der

Abbruch S1e förderten nämlich die für weıite Literatur die «Regeln» und das alexandrinische
Kreise des 18 un 19 Jahrhunderts bezeichnende Versmaß ZUr ausschließlichen Geltung gebracht.
Haltung eines bloßen Namenchristentums, das Mathematik und echanı hatten Triumphen
sich 1m Edel-Menschlichen erschöpfte. An die des Gelstes geführt, und in der Philosophie WAar

te. einer Jebendigen Religion, die den Men- der unbedingte Zweifel ZuU Grundsatz rthoben
schen unmittelbar dem persönlichen (Gott Ch> und der Aufbau der Welt aus dem Selbstbewußt-
überstellt, traten vielfach DE Kunst und NW1S- se1in des enkenden Indivyviduums eführt worden.
senschaft, oft 1in Verbindung mi1t einem VCI- ine ahnlıche Entwicklung hat, WAar in verschlie-
schwommenen pantheistischen Weltgefühl. och dener Stufung, das I Abendland erlebt, ber
ist festzuhalten, daß die Aufklärung diese und VCI- Ss1e wurde VO esprit classique der Franzosen be-
wandte Erscheinungen nicht sehr geschaften sonders ergrifien, und durch die Aufklärung des
hat, als daß s1e Ausdruck einer bereits «säakulari- Jahrhunderts gelangte Ss1e ZUT allgemeinen Gel-
sierten » eistigkeit s1ind. Lung. Die Entwicklung in Frankreich Hel

schwerer 1nNs Gewicht, da französischer' Geist,
Auf Rlärung IN Frankreich und England französische Sprache und Lebensart 1n dieser e1lit

die gesamte europäische Welt faszınierten.
Die Aufklärung erscheint 1in den verschiedenen In England hatte Thomas Hobbes ZUrT elit KIO-
Ländern und hier wieder in den verschiedenen nıg Karls den Staat vernunftgemäß erklären
Köpfen unterschiedlich ausgepragt Dies macht versucht: beruhe auf einem Vertrag 7wischen

Herrscher und Untertanen. So WTr ZuUur Recht-einheitliche Aussagen außerordentlic schwer,
vielfac. unmöglich. Man muß dieses ausgepräagt fertigung des «aufgeklärten Absolutismus» GT

kommen. John Locke ZO2 ZAULT: elit der «glorrel-individualistische Zeitalter 1n Biographien und
Monographien erforschen. ber 1m Vergleich e1n- chen» 7welten Revolution, als die Stuarts 1688
zelner Länder zeichnen sich doch deutliche Unter- vertrieben wurden, AaUuUs der Vertragslehre die eNtT-

chiede der Entwicklung ab So bewahrte ZU gegengesetzte Folgerung: das Recht auf uflö-
Beispiel die Aufklärung 1in England und 1n SunNng des Vertrages, Iso das Recht auf Revolu-

t10n. DIie Vernunft wurde Z Richterin des Ver-Deutschland ein 1m allgemeinen maßvolles Ge-
Hier ging C5S, W as die Religion anlangt, Lrages ZESELZL. Locke hat den englischen Staat, w1e

mehr die strfenge Sonderung VO Glauben und nach 1688 geworden WAal, philosophisch ZC-
Wissen, die 1m Laufe der Geschichte, mMan denke feCHttiertStT. Theorie un Erfahrung en sich
Nnur den Fall Galıilei, immer wieder unheilvoll el erganzt. DIiIe Denker Frankreichs sahen Le-

worden 10 1A Der tiefrelig1öse Le1ibniz ben und Staat zunächst mi1t den Augen Lockes
ber s1e erfaßten das Problem VO  e Vernunft undWar VOL llem DSCWESCH, der der deutschen Auf-

klärung die eigentü  ich maßvolle Bahn gewlesen Geschichte mit zunehmender chärfe Die franzö-
hatte sischen Aufklärer Literaten, die ihren Ideen

Anders verlief die Entwicklung in Frankreıich, nachhingen ohne die Möglichkeit praktischer KEr-
das siıch VOTL der Revolution 1n politischer und probung In Frankreich kam die Theortie ZUuUr

soOz1laler Hinsicht nıicht der britannischen Freihe1- Herrschaft über die ahrung. So entwickelte
ten erfreuen konnte. Hier wurde die Aufklärung Montesquieu eispie. der englischen Vertas-

SuUuNs die Lehre VO  D der Teilung der Gewalten.in steigendem aße zersetzend, destruktiv, CVO-

lutionär. Der Rationaliısmus, AUS lateinischem Voltaire suchte die Menschen VO «Aberglauben»
Geiste stammend, 1N der Renaissance eboren und des «Ansteren Mittelalters »} befreien. Sein

für die Kirche autete: X EC1‘ A4SsSECeZ I’infäime!» W1eVo  a} Descartes vollendet, hat 1N Frankreich die 1L1C-=-

chanistische elt- und Lebensbetrachtung Diderot und ? Alembert übergoß Nes mit
vollkommensten verwirklicht Der Staat WL aus DpO un Hohn, Was bisher dem gläubigen C hr1-
der Vielgestaltigkeit des Lehenswesens Einheit sten eilig WAälL. DIie Physiokraten übertrugen die
und Zentralisation geführt worden. Im Rechts- edanken der Aufklärung auf die Betrachtung
leben WAartr die te. der Anschaulichkeit und und Beurteilung der Wirtschaft chließ-
Vielfalt der mittelalterlichen Satzungen die lar- ich OgCHh die Enzyklopädisten, benannt nach dem
heit und Systematik des römischen Rechtes EG großen Lexikon des Wiıssens, das s1e se1t 1750 —

Ter dem 1ite « Encylopedie Dictionnaire ral-ten. In der klassischen Kunst hatte iMa  D Symmetrie
561



BEITRAGE
sSonNne» herausbrachten, auf en Gebieten die efanren der elt ohl sah und sich dennoch den
letzte Folgerung: die mechanische Welterklärung Erfordernissen der Epoche nıcht verschloß,

unter Anwendung auf den Urganismus des den Kardinal Tencin, seinen ung etireuen Freund
Menschen ZUuUr eugnung der eeile und AT Leug- die Theologen würden argerniserregende Streit-
Nung Gottes; die He VO Staatsvertrag gespräche über allerhand Nichtigkeiten ihre Ya
ZuUuUr Politik der Volkssouveränität. egen diesen verschwenden; S1e schienen nicht einzusehen, WwI1e
Rationalismus hat Rousseau angekämpft. Kr wollte gefährlich die Lehren aus England für die katho-
Natur, Gefühl, eele Se1in «C ontrat soc1lal» brach ischen Länder selen.
mit allen überlieferten Formen der Gemeinschaft ehr noch als in Frankreich ist die katholische
un forderte die Verwirklichung der volonte FE- Beurteilung des Auf klärungszeitalters in den kka-
nerale 1n den «ursprünglichen» Versammlungen tholischen Ländern Südeuropas bis heute VOM
der Gemeinden, durch Verbrüderung aller isheri- harten Schicksal der Gesellschaft Jesu ıogl Jahr-
CN Stände 1in der epubli und 1m allgemeinen hundert überschattet, nıcht selten uch verzeich-
Weltbürgertum. Der Gegensatz 7zwıischen Ver- MGr Die staatliche Aufhebung der Gesellschaft
nunft und Geschichte wurde 1n Frankreich welt Jesu 1n Frankreich, Spanien, Portugal, 1m Ön1g-schärfer empfunden als 1n irgendeinem anderen reich Neapel-Sizilien, 1n Parma und schließlich
Land Aus dieser esonderen geschichtlichen S1- uch 1im Kirchenstaat vollzog sich häufig 1n
tuatlion, dem Zusammentreffen des französischen billig harter Form, manchmal o mit brutaler
«klassischen Gelstes » mi1t den eigentümlichen p —_ Grausamkeit. och sollte INa  S arüber das pOSsIi-litischen und so71alen Verhiältnissen des Ancien tive Reformwerk nicht VELSCSSCNH, Ww1e Iiwa in
regime, wuchs die Französische Revolution. S1e Spanien unter On1g arl 111 (1759-1788) der
WAar ine Revolution die Tradition, un: mi1t 1n ortuga nter dem Minister Pombal durchge-ihr begann uch die TIradition der Revolution. führt worden ist.

Im eiligen Römischen Reich or1iff der Einfluß
der Aufklärung 1m 18 Jahrhundert VO den ‚pfo-WE  H AUBERLARUNG

UN MS KATHOLISCH LANDER testantischen auf die katholischen Territorien des
Südens und estens über, hinzu kamen irekte

Den Hintergrund dafür, daß die französische Auf- Einflüsse AUS Frankreich, we1l die Schriften der
klärung sich auf weIlite Strecken als kirchenfeind- französischen Freidenker 1n Deutschland eifr1g DC-
ich erwles, ildeten die tiefe Unchristlichkeit des lesen wurden. och zeichnet sich die Aufklärung
Versailler oIes hinter kirchlichen Fassaden, die 1m katholischen Deutschlan: TYST se1t der Mitte des
ZSTauUuSsamen Religionskämpfe, die in der gvewaltsa- Jahrhunderts stärker ab Miıt Fug und Recht annn
iLNCNHN Unterdrückung der Hugenotten durch Lud- INa  5 1n Deutschland VO einer «katholischen Auf-
W1g XN och einmal schrecklich auflebten, klärung » sprechen. Nur Yanz wenige Theologen
dann das barbarische orgehen die Janseni- und Kirchenmänner, die noch dazu z1iemlich wenig
StTten und alle als Jansenisten Verdächtigten, die Kinfluß besaßen, steigerten sich hier 1n ine radıi-
haßerfüllten Kämpfe zwıischen Jesulten und Jan- kale ichtung hinein, die mM1t der Kirche und ihren
senIisten. Die Gnadenstreitigkeiten wurden YNa- Dogmen TAC Die melsten deutschen Bischöfe
denlos ausgetragen. Das fortwährende Gezänk der un viele Theologen AaUus dem Welt- und Ordens-
Theologen hat viele edle Geister der Kirche EeNTt- klerus bemühten sich, Ww1e uch weltliche Fürsten,
temdet In den Jansenistenkämpfen WT vielfac. notwendige Reformen. dle bemühten siıch, die
die 1ite chris  chen Geistes in Frankreich AaUSSC- Kräfte der Aufklärung in Staat un Kirche
schaltet worden. SO fehlte der Kirche rank- ZuU leiblichen und geistlichen Wohl der Menschen

fruchtbar machen. Das irken dieser Männerreichs 1m fortschreitenden Jahrhundert 2000
Bßen Zeugen und Verteidigern, die den brillanten nahm nicht immer die nötige Rücksicht auf das
Spöttern geistes- und glaubensmächtig hätten be- religiöse Empfinden des konservativen Volkes;:
SCONCN können. DIie Abneigung die Jesut1- ihr Jlfer erwlies sich manchmal als unklug und
ten aber, die den jJansenistischen Streitigkeiten überstürzt. och kann dem tiefen Ernst und
leidenschaftlich beteiligt9 wuchs mit jedem der subjektiven Redlichkeit fast er Vertreter der
Jahr bis ZURT: Ausweisung un: ZuUur CIZWUNGENEC: katholischen Aufklärung in Deutschland kein
päpstlichen Aufhebung des Ordens (07723) Im Zweifel bestehen. Ihr irken WT uch vielfach
Jahr 17 chrieb aps enedikt XN der die VO schönen 1fOolgen begleitet.
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Maria T’heresia und die Auf Rlärung macht hat 1ele edle, ihrer Kirche treu ergebene
Männer, wlie tiwa Fürstabt Gerbert VO  5 ran

Die Hauptplätze aufgeklärter Reformen wurden Blasien, en die notwendige Erneuerung der
im katholischen Deutschland die Habsburger geistlichen Ausbildung freudig begrüßt. In der
Lande unter der Katlserin Marıa Theresia (1740 bis Studienordnung wurde der erstarrtie schola-
1780) un ihrem Sohn Joseph (1765—1790, se1it stische Betrieb zurückgedrängt. Die Quellen der
1750 Allein-Regent), die vier großen Erzbistümer Glaubenslehre, VOT em die Heilige chrift un:
des Reiches mit ihren Hochstiften (Mainz, Köln, die Väter, erhielten das ihnen gebührende Ge-
Irier und Salzburg), die fränkischen Bistümer wicht Die iblisch-orientalischen prachen, die
ürzburg und Bamberg, das Kurfürstentum Hilfswissenschaften der Theologie wurden be-
Bayern, der Hof des Herzogs VO Württemberg, rücksichtigt; Kirchengeschichte, Patrologie und
dann die Bistümer Passau, Augsburg, Konstanz Pastoraltheologie wurden jetzt besondere Fächer
und üunster in Westfalen och sind Einflüsse 1n der Ausbildung künftiger Priester. Die Gefahr,
der Auf klärung 1n en Bistümern un: ochstif- daß die Priester immer mehr als Staatsdiener be-
ten und 1in den meisten Klöstern festzustellen, be- trachtet würden, Zzeichnete sich Te1LLNC schon früh-
sonders in den Prälatenklöstern. zeit1g ab Vorbildliches wurde 1n der Förderung

DIiIie großen Theresianischen Reformen 1n den der Vo  sbildung, gerade uch 1n der chris  chen
Habsburger Landen entsprachen einem dringen- Unterweisung 1n Katechese und Predigt, geleistet.
den Bedürfnis. S1e erwliesen sich 1m allgemeinen Das System des « Josephinismus » wurde bereits
als segensreich für Staat und Kirche DIie kluge, unter der Katiserin Marıa Theresia grundgelegt,
energische Katiserin WAarTtr persönlich VO der tiefen doch ohne die spatere Überspitzung, daß uch
Frömmigkeit des süddeutschen Barocks gepragt, ernstere Konflikte mi1t Päpsten und Bischöfen VCI-

mileden wurden.der Kıirche ergeben und el den Erfordernis-
SCH ihrer e1lit aufgeschlossen. DiIie Reorganisation Kın entscheidender Antrieb der kirchlichen Re-
der Universitäten (1752) un der Leitung des formerlasse Wr ein relig1öses nliegen der Kal-

ser1n. Erschreckt über den immer noch starkenhochgebildeten kaliserlichen Leibarztes Gerhard
van Swieten, eines jJansenistischen Niederländers, Kryptoprotestantismus, besonders 1n den Ge-

birgsgegenden, ing S1e den wahren Ursachenspater die grundlegende Neuordnung des theolo-
gischen Studiums (1774./76) durch den Abt Ste- nach. S1e entdeckte diese Ursachen ichtig 1n der
phan Rautenstrauch VO Braunau bedeuteten ine mangelhaften religiösen Betreuung der Bevölke-
NEUE Epoche. Die stärksten nregungen den LU1L1L 1im Gebirge Die alten Pfarrsprengel
Reformen aUuS den Öösterreichischen Nieder- groß, die Wege viele Monate 1m Jahr für Prie-
landen gekommen, und hler wieder VO  ; der Unit- ster und olk fast ungangbar So suchte das olk
versität Löwen. Der gefelerte Kanonist eger relig1öse Befriedigung in Hausandachten, in kle1-
Bernhard Va  D spen CWanll durch se1ine chüler 11C11 Konventikeln, in der Lesung der eiligen

chrift un der Hauspostillen reformatorischergroßen Einfluß 1im GIie 1in der Reichskirche, VOTL

allem ber in den Habsburger Landen Se1in SYy- Prägung. Die Pläne ZuUuUr Errichtung vieler
Stem WAar stark beeinflußt VO Gallikanısmus der Pfarreien, die Seelsorge verbessern, wurden
Kirche Frankreichs, VO der Betonung der Kigen- schon untfer Marıa "LTheres1ia ausgearbeitet. Zur Fi-
ständigkeit der Bischofsgewalt gegenüber t- nanzlerung des kostspieligen Projektes, brauchte

INa doch viele Kirchen und Pfarrhöfe mi1t ausrel-lichen Ansprüchen, die 11194  - als übersteigert CMP-
fand Vor em ber erkannte Väall spen dem hender Dotatıon, sollte der überreiche Kloster-
Landesherrn, dem Staat, einen csehr weitgehenden besitz herangezogen werden. ber der Heilige
Einfluß 1im kirchlichen Leben DIie Staatsrechts- Stuhl zeigte sich olchen Plänen gegenüber C1-

lehrer der Auf klärungszeit ließen uch die be- viert. Den Ausschlag ZUT Zurückstellung der FC-
Kirchenhoheit des Staates dem «ordre 1124- nannten Absichten, TC (süter ZUT Verbesse-

turel de En  etat» entspringen. Ks geht nicht a die rung der Seelsorge umzuschichten, gaben dann
Theresianischen Reformen vorwiegend negativ die Angrifiskriege des Preußenkönigs Friedrich I1

Die Kaiserin wollte sich nicht der verleumder1-beurteilen, we1il der Einfluß der Jesuiten zurück-
gedrängt wurde un weil die oroße Katiserin ihren schen Propaganda aussetzen, S16 ziehe Klostergut
Kinfluß, den Orden erhalten, nicht stärker FC- e1n, den rieg finanzieren. ®© In der Allein-

herrschaft ihres Sohnes rlebte dann der « Jose-gen das Drängen der Bourbonenhöfe geltend FC-
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phinismus» seline stürmische Entfaltung, ber leute 1n den Domkapiteln und auf den Bischofs.
uch seine Krisıtis. Der Katiser kannte nicht mehr tühlen Ihre Absicht spiegelt sich nicht zuletzt in
die Rücksichten seliner klugen Mutter. Er Qing den Hirtenbriefen der Auf klärungszeit. Den Auf-
weithin völlig eigenmächtig VOL,; IWa WeEeNnN takt im Reich bildete der Hirtenbrief des Wiener
und 600 Klöster seiner Lande autfhob ber KiIir- Fürsterzbischofs Johann Joseph Grafen VON

chengut hat uch Joseph I1 grundsätzlich nıiıcht Irautson VO Jahr 1 Z dem Jahr der T heresia-
WCRSCHOMMECN, sondern 1Ur umgeschichtet. Die nıschen Universitätsreform. Der Erzbischof be-
eigenmächtige Neuerrichtung VO Bıstümern, VO LTONT WAar ausdrücklich die Angemessenheit VON
Zzanlreichen Pfarreien und sonstigen Seelsorge- Predigten über die Verehrung VO  5 Heiligen und
sprengeln verstielß WAar ormell das KıI1r- Gnadenbildern Er beanstandet aber, daß Jäu:
chenrecht, Wa ber organisatorisch ine gewal- bige 1in die KıI1irchen laufen, möglichst viele Ab-
tige Leistung un gereichte der Kirche Öster- lässe gewinnen, daß sS1e auf die Verehrung eines
reichs Z egen bis ZuU heutigen Tag Die Ab- Heiligen un dessen Bıiıldes größere Hofinung SET-
sicht des persönlich relig1ösen Katlisers 1e feim! Z als auf die Erlösung 1n Christus, daß S1e eit
uch WEn das Unglück hatte, Ende se1nes angstlicher sind, 11Ur Ja die Satzungen einer Bru-
Lebens viele seiner überstürzten Pläne geschel1- derschaft nıiıcht übertreten, als die Gebote Gottes
tert sehen. halten Den Predigern macht der Erzbischof

den Vorwurf, daß S1e wenig MC}  - den groben
AufRlärung und Sakularisatlion Wahrheiten der Religion sprächen un AIUur

viel VO Heiligenverehrung, Wallfahrten, AS-
Den Menschen des aufgeklärten Zeitalters S{  3 und Bruderschaften; INa  5 predige VO  - den
die barocken Festgewänder schwer und talten- Heiligen un: schweige VO Allerheiligsten 11141}
reich geworden. Statt der schler unermeßlichen 11- preise Gnadenbilder und arüber
lusionistischen Weiten verlangten die Menschen Christus, die ue. der Gnaden; 11124  - erhebe die
jetzt nach überschaubaren UOrdnungen, ZC- Ablässe und Bruderschaften und SE das Not-
fühlsseligen Überschwanges nach rationaler lar- wendige, die Gebote Gottes und der Kirche, die
eit und Nüchternheit, himmlisch-irdischen Lehre VO Christus und seinem Verdienst, be1-
Prunkes nach und ützlichkeit 1m mensch- seite.
lichen Alltag. Es darf ZU eispie bei der uräal- Diese Leitsätze, die SEeWl. en Zeiten he-
ZSung der großen katholischen Barockkultur niıcht herzigenswert sind, kehren 1n fast en Hıirten-
übersehen werden, daß die Hierarchie 1in diesem riefen der Auf klärungszeit in Deutschland wI1e-
Zeitalter der breiten so7z1alen Not der unteren der. ast 1n en Bistümern des Reiches ergingen
Schichten oft vorbeigelebt hatte, namentlich in ahnliche Sendschreiben der i1schofe Besonders

berühmt wurde der Hirtenbrief des Fürsterzbi-Südeuropa und Lateinamerika, wenn uch niıcht
eindringlichen Mahnern gefehlt hatte DIe ka- schotfs VO  D Salzburg, Hieronymus Reichsgrafen

tholische Auf klärung ingegen Lrug ausSgeSPIO- VO olloredo, VO Jahr 1782. Colloredo ist ein
hen sozlale, menschenfreundliche Züge Q typischer Kirchenfürst der katholischen Aufklä-
bildung und damit Verbesserung der so7z1alen Iung. Für siıch persönlich schlicht und SParsallı,
Struktur standen el 1im Vordergrund, nicht VO  - tadellosem Lebenswandel, begann mit
mehr UT frommes Almosengeben. Auf diesem fangreichen Sparmaßnahmen 1n der Landesver-
Hintergrund sind uch die vielen, den T heresiani- waltung, die Volksbildung un das allgemeine
schen Reformen verwandten, mi1t ihnen — ohl seiner Untertanen Ördern und gleichzei-
menklingenden Reformbemühungen der deut- t1o höhere Steuerlasten verme1lden. Die erheb-
schen i1schofe dieser e1lit würdigen liche Kinschränkung fürstlichen Aufwandes be-

(serade die Aufklärung un: die immer wlieder kam uch der Junge Mozart spüren. Colloredo
auftauchenden Säkularisationsforderungen bewo- sorgte für saubere Rechtsprechung und Verwal-
SCn die geistlichen Fürsten des Reıiches, ihre 'TLer- tung des Erzstiftes. Er erließ dazu einschneidende
ritorien en und die Untertanen mM1t all dem Reformmaßnahmen und machte se1in stattliches

beschenken, WAdS die elit als Fortschritt CMP- Territorium einem Musterland 1m Reich In die-
fand Die Reichskirche Zählte 1n ihrer etzten SCINH Rahmen liegen uch die kirchlichen Reformen
Kpoche, VOTLT ihrem gewaltsamen Untergang, zahl- des tüchtigen, mit Katlser Joseph HEL befreundeten
reiche hochgebildete, wahrhaft geistliche KEdel- Krzbischofs, Ww1e sS1e 1m Hirtenbrie: VO  - 1762 klas-
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sischen Ausdruck gefunden Cn Colloredo geht lichen tellen fanden, blieb 1m olk oft recht Z7we1-
elhaft.einen chritt weliter als der Wiener Erzbischoft

Trautson. Kr zielt ebenfalls darauf ab, die Mängel Dize Katholische Auf kRlärungin den außeren relig1ösen Lebenstformen bese1-
tigen und ein VO  } allen Nebensächlichkeiten und urc die Kräfte der katholischen Auf klä-
Außerlichkeiten gereinigtes Christentum schaf- LUn wurden die lLore wieder we1lt aufgestoßen ZuUur

fen Gegenüber den Überwucherungen der ba- Heiligen chrift und zu den Vätern, einer eDen-
rocken Heiligenverehrung, besonders der Martien- digen Liturgie und einer Glaubensverkündi-

ZU1S 1m (Gelst der eiligen chrift. [)Das seichteverehrung, betont Colloredo die „entrale Edeu-
(ung der heiligen Messe und der Predigt als der Moralistiteren weniger einzelner katholischer TIheo-
Verkündigung des Wortes Gottes. Mißbräuche 1m ogen und rediger darf diese entscheidende 1T at-
Ablaßwesen werden getadelt. Die ”Z7u vielen GE sache nicht VErg lSSCHN lassen. Man suchte die He1-
gange, Bruderschaften und Wallfahrten en lige chrift unte: das olk bringen und die e
CM der ”ahlreich aufgetretenen Mißstände, turgischen Handlungen den Leuten erschlie-
gerade uch DCH der damıit oft verbundenen Ben So entstanden bere1ts 1m spaten 18 Jahrhun-
Störung der ordentlichen Pfarrseelsorge, keinen dert 1n Frankreich und 1n Deutschland gute olks-

meßbücher, Übersetzungen un Erläuterungen derBeifall. Die VO den Päpsten enedi. DV un:!
Clemens N veffügte Verminderung der allzu liturgischen Texte und Handlungen in der Landes-
vielen kirchlichen Feiertage erscheint begründet. prache Aus dieser geistigen Haltung stammen

Besonders die mehrtägigen Walltfahrten en die gleichzeitigen emühungen das deutsche
ärgerlichen Mißständen geführt Der Hirtenbrief Kirchenlied, ein deutsches Rituale, überhaupt
tadelt Keute: welche die e1it Nachteil ihres die stärkere Berücksichtigung der Multter-
Hauswesens, ihrer Angehörigen, ihrer Dienst- prache 1mM rchlichen Raum. Gelegentlich gingen
herrschaften und des gemeinen Wesens verschlep- Pfarrer uch VO  S sich aus Zr deutschen ebtfeler

über. Mit Nachdruck riefen einzelne i1schofe undpCn, des Nachts 1in vermischten. Haufen beiderle1
Geschlechts entweder auf einer Streu beisammen Theologen ZUTT relig1ösen Toleranz auf. 1ele edle
liegen oder 1n Winkeln sich verkriechen, darauf Männer verwarften die üble konfessionelle Polemik

und bemühten sich nachdrücklich die 1eder-den Beichstuhl mM1t gewalttätigem edränge ehen-
der bestürmen als reumütig suchen», dem Beicht- vereinigung der g etrennNteEN Christen, wobel frei-
er Ruhe un Gemütsverfassung rauben, nach- ich gelegentlic. die (Grenzen des Dogmas VCI-

her ebenso gewalttätig ZUrTr Kommunionbank hın wischt wurden. elig1öse Toleranz, Verzicht auf
und VO ihr 7zurück sich den Weg bahnen, dann wang in Glaubensdingen, gehört den edelsten
aber sich einen Tag antun und den Wiırts- Früchten der Aufklärung. S1e brachte uch den
häusern 7ueilen.? Colloredo hat 1er seine Re- katholischen Minderheiten unte: protestantischer

Herrschaft Freiheit der Religionsübung und C1-formpläne einheitlich zusammengefalt un: dann
der breitesten Ofentlichkeit übergeben. [Das olk möglichte späater die Aufrichtung einer ordentli-
sollte VO  5 den Priestern und den weltlichen Beam- hen Seelsorge und einer Hierarchie. uch die
ten bei jeder schicklichen Gelegenheit auf den Hir- Wiedereinführung des Laitenkelches wurde 1U

tenbrief hingewtesen werden. Er fand weiteste auf katholischer Seite verschiedentlich gefordert,
w16e überhaupt die Theologie, gerade den theo-Verbreitung 1in Österreich, Bayern un ganz

Deutschland. Die Zeitungen druckten ihn überall logischen Fakultäten der deutschen Universitäten,
ab Selbst 1nNs Französische und Italienische wurde sich einen Neubau AaAus dem Gelist der Heiligen

chrift bemühte. DIie Dogmatik besann sich w1e-übersetzt. Gleichzeitig ergingen in Salzburg
Strenge Erlasse ZUrT: Hebung der Seelsorge und Z der auf die Sprache der 7u den schönsten

praktischen urchführung der ausgesprochenen Ansätzen gehörte die Überwindung der bloßen
Reformen. Freilich zeigte sich bald, daß weıite Kasuistik 1n der Moraltheologie, die weithin her
Schichten des Volkes und uch der Priesterschaft 1nNe mechanische Sündenlehre als ine Tugend-

re geworden WAL. Kinigen heologen gelangerheblichen aktıven und passıven Widerstand le1-
SCETeEN: Ww1e anderswo auch. In Salzburg oing der der große Wurf einer christlichen Lebenslehre auf
böse Spruch «Ohne Glori1a und Credo ist der biblischem Fundament. Man sollte n1ıe VELSCSSCH,

daß in der Regel hervorragende Bischöfe undColloredo. » Der Erfolg der aufgeklärten Hırten-
schreiben, die uch die Förderung der at- Priester 106 die solche Reformen betrieben,

565



BEITRAGE

daß ihnen die rtechte Verkündigung der der Muttersprache, Friede un Vereinigung der
christlichen Botschaft 1n ihrer e1lit ging, daß ihre getrennten Kirchen all diese großen AnliegenAbsicht eın 1e mochte ihr orgehen der katholischen Aufklärung s1ind uch die großen
uch manchmal unerleuchtet se1n. Anliegen der Gegenwart. Es gehört den Trag6-

Im Lichte des Zweiten Vatıiıkanischen Konzils, dien der Kirchengeschichte, daß die hoffnungs-das die nliegen der katholischen Aufklärung vollen Ansätze der katholischen Aufklärung sich
weıithin aufgegriften hat, wıird 114  3 uch den — zunächst nicht weiter entfalten konnten. Im
genannten Episkopalisten und Febronianern der 19 Jahrhundert begann ine kirchenpolitische
Auf klärungszeit Gerechtigkeit widerfahren lassen. KEntwicklung erstarken, die jede Kritik LC-
Ihr Anliegen, die Betonung der Kigenständigkeit staurlierten Kirchenwesen, jeden Vorschlag Zze1lt-
der iIschofe gegenüber überspitzten papalisti- angepaßter Reformen als verderbliche «Auf klä-
schen Ansprüchen, Wr ein legitimes. Es geht LUNS», als treben nach einer «febronianischen
nicht A S1e 1n Bausch und ogen als «unkirch- Nationalkirche» und damit als mangelnde O=-
lich» brandmarken, w1e dies die Apologetik des doxie un: als liberale Gesinnung hinstellte, beson-
19 Jahrhunderts hat « Episkopalisten» (mit ders ber als Verrat Papsttum verdächtigte.
negativem Vorzeichen wIird inNnan künftig 1Ur och Dalberg un: Wessenberg, die großen katholischen
jene Theologen nennen dürfen, die den päpstlichen übinger Theologen des vorigen Jahrhunderts!?
Primat abgelehnt haben ber dies en weder wurden ebenso wl1e Saller 13 lange e1lit pfer sol-
die deutschen Erzbischöfe des spaten 18 Jahrhun- her Anschuldigungen. Gerade die Gestalt Johann
derts noch spater Fürstprimas Dalberg und Wes- Michael allers zeigt, daß aus dem Gelst atholi-
enberg scher Aufklärung heraus Männer VO. Zuversicht

Erneuerung der heologie, der Seelsorge, ihre darangingen, die entstandene Kris1is in der Kirche
Ausrichtung auf das vangelium, christozentri- und 1im Glaubensverständnis überwinden, fest
sche Predigt, liebendes Verstehen der Welt und verwurzelt 1m alten, unveränderten Glauben, doch
ihrer robleme, liturgische Krneuerung, liturgi- zugleic aufgeschlossen und wach für die Aufgabe
sche Seelsorge unter stärkerer Berücksichtigung der Kıirche 1n der elit

Merkle, Die katholische Beurteilung des Auf klärungszeit- phinismus. Quellen seiner Geschichte 1n Österreich, Bde
alters Berlin 1909); ders., Die kirchliche Auf klärung 1im katholi- (Wien 1951—-1961 bedarf dieser Einschränkung.schen Deutschland Berlin 1910 Die heute och grundlegende erkle, DIie katholische Beurteilung 10—23.Arbeit ist mit anderen ler einschlägigen Aufsätzen Merkles 1E}  ' 0 Reinhardt, Zur Kirchenreftorm 1n Österreich Marıa
gedruckt 1n Sebastian erkle. Ausgewählte en und Auftfsätze. Theresia Zeitschrift für Kirchengeschichte 7 (1966) 105—119.Herausgegeben VO!]! Freudenberger (Würzburg 19065 Von a. Kıirche in Österreich VWien 1959 203—312der teichen Literatur se1 lediglich ZYENANNT: Philipp, Das erden Zum Folgenden vgl Heimer|l, tobleme der kirchlichen
der Aufklärung 1in theologiegeschichtlicher 1C| (Göttingen ÖE Aufklärung als Gegenwartsanliegen: Münchener Theologische. Valjavec, Geschichte der abendländischen Auf klärung ( Wien- Zeitschrift (1961)
München 1961 Im übrigen mul auf die Schrifttumsverzeichniss: o er  e! DIe katholische Beurteilung 03der andbücher und X1. verwiesen werden: Flıche, 10 Schwaiger, Die altbayerischen Bistümer Freising, Passau

Martin, Histoire de l’Eglise, vol 19 Preclin, arfy, Les und egensburg zwischen Säkularisation und onkordat 1803 DIS
luttes polıtiques C doctrinales AU:  DE et X VLTE siecles, vol. 1817 (München 1959 LW 268—2308(Paris 1955—-1956); vol Leflon, La crise revolutionnaire, 1789 I1 Schwaiger, Carl TIheodor VO]  - Dalberg: Münchener 'T heo-

18406 (Paris 1949 Greiner, Maurer, Aufklärung: ogische Zeitschri} 15 (1967).
Die elıgion in Geschichte und Gegenwart ( Tübingen 31957) Geiselmann, DIie Katholische Tübinger Schule (Freiburg
793—730, Schwarz, egel, Scheficzyk, Aufklärung: Lex1- Br. 1964); cheficzyk, Theologie 1n Aufbruch und Widerstreit.
kon für Theologie und Kıirche (Freiburg Br. “1957) 1056—1066; DIie deutsche katholische Theologie im 10 ahrhundert=— Sammlung

Seppelt, Schwaiger, Geschichte der Päpste Das 'apst- Dieterich 200 (Bremen 1965
im amp: mMi1t Staatsabsolutismus und Aufklärung München 13 Ph. Funk, Von der Aufklärung ZuUur Romantık München21959); ihlmeyer, üchle, Kirchengeschichte 111 (Paderborn 1925); Schiel, ann Michael Saller, Bde. (Regensburg 948

/19061) $ 191—197; eyer, Die katholische Kirche VO': West- bis 1952
fälischen Frieden bis ZuU Krsten Vatikanischen ONZz]1. Die Kıirche SCHWAIGERin ihrer Geschichte, herausgegeben VO] chmidt und Wolf,

(Göttingen 19063); Rogier, Die Kirche im Zeitalter der Geboren 23. Januar 19025 in Hienheim (Deutsch-Aufklärung, Revolution und Restauration: Geschichte der Kirche
I herausgegeben VO] Rogıier. R. Aubert, Knowles land), 1951 Z Priester geweliht. Hr studierte der
(Einsiedeln 19| 2—174,; 420—437. Universıität München, doktorierte, sich 95 )

2 Vgl. G. SSöhngen, Die Einheit in der Theologie München habiılitierte und selit 1962 Professor für Kirchenge-
1952 288—304. schichte IS br veröftentlichte: DIie Reformation in

Vgl Chnabel, Deutsche Geschichte 1m neunzehnten Jahr- den nordischen Ländern (1962) und mit Sep-hundert, DIie Grundlagen. Bd. ME Die relıg1ösen Kräfte re1-
burg Br. 1948, 31955) pelt: Die Geschichte der Päpste VO den Anfängen bIis
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